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Hamburgs Museen geht es schlecht  
 

Es steht schlecht um die staatlichen Hamburger 

Museen. Die Schulden, die sämtliche staatlichen 

Museumsstiftungen im Jahr 2008 angehäuft ha-

ben, belaufen sich auf 6 Millionen €. Die erst 

2008 neu gegründete Stiftung Historische Muse-

en Hamburgs hat im ersten Jahr ihres Bestehens 

3,5 Millionen Schulden angehäuft. Der Konsoli-

dierungskurs, den die Kulturbehörde mit der 

Zusammenlegung der vier historischen Museen 

angestrebt hat, ist gründlich misslungen. Jetzt 

geistern Vorschläge durch die Medien, den frei-

en Eintritt für Kinder und Jugendliche abzu-

schaffen oder sogar eins oder mehrere Häuser zu 

schließen. All das sind Vorschläge, die Ham-

burg als Kulturmetropole schweren Schaden 

zufügen würden. Museen sind und bleiben nach 

wie vor Bildungseinrichtungen, der Zugang zu 

ihnen muss zumindest für Kinder frei bleiben. 

Mit der teilweisen oder ganzen Schließung eines 

staatlichen Museums stünde man in Hamburg 

vor einer ernsthaften Museumskrise.  
 

Die Hamburger Museumsstiftungen sind zu ei-

ner riesigen Baustelle geworden sind. Es wird 

analysiert, es werden die verschiedensten Exper-

tengruppen und Unternehmensberater eingesetzt 

– was sicherlich auch nicht ganz billig sein dürf-

te. Aber konkrete Ergebnisse liegen nicht vor. 

Bereits seit 2001 wusste man, dass es um die 

finanzielle Situation der Museen nicht gut be-

stellt ist. Immer wieder rutschten einzelne Stif-

tungen ins Minus. Es wurden bis 13,6 Millionen 

Schulden aufgehäuft, die der Senat später tilgte. 

Aber am strukturellen Defizit wurde nichts ge-

ändert. Es ist zu wenig Geld da für die Unterhal-

tung der Häuser, Stichwort Heizkosten, für eine 

angemessene Personalausstattung, für die Res-

taurierung, für die Inventarisierung. Ausstel-

lungsetats gibt es so gut wie nicht mehr. Aus-

stellungen müssen überwiegend mit Sponsoren-

geldern finanziert werden. Und die sind ein-

gebrochen. 

2007 hat der Senat ein verbessertes finanzielles 

Controlling angekündigt. Aber im Herbst 2009 

konnte der Senat noch immer keine Jahresbilan-

zen aus dem Jahr 2008 vorlegen. Ein jederzeit 

abrufbares Controlling, damit rechtzeitig umge-

steuert werden kann, wenn erste Defizite auftau-

chen, gibt es immer noch nicht. Jetzt werden 

wieder Konsolidierungsprogramme für die ein-

zelnen Häuser aufgelegt. Das Ganze wird zu 

einer Dauerkonsolidierung ohne Perspektive. 

Die SPD-Fraktion hat die Zusammenlegung der 

vier stadthistorischen Museen kritisch gesehen. 
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ĂHamburg braucht dringend einen Master-

plan für Hamburgs Museen. ñ  


